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- Mitteilungen

Nationaler Nachtorientierungslauf der Offiziere
1972

Der traditionelle nationale Offiziers-Nacht-
orientierungslauf, der alle 2 Jahre stattfindet,
gelangt dieses Jahr im Freiburgerland zur
Durchfiihrung.

Die Organisation obliegt der Freiburgischen
Offiziersgesellschaft, die schon jetzt alle Offi-
ziere der Schweiz zur Teilnahme aufruft. Es
geht beim Orientierungslauf nicht nur um die
auBerdienstliche militirische Ausbildung, son-
dern vor allem darum, die kameradschaftlichen
Bindungen im schweizerischen Offizierskorps
zu verstarken.

Der Lauf findet an einem Freitagabend statt,
und zwar am 6. Oktober 1972. Gestartet wird
in Zweiermannschaften. Interessenten konnen
sich bei: Hptm Guy Rudaz, c/o Union
Suisse Assurances, Pérolles 21, 1700 Frei-
burg, anmelden. Es sind folgende Angaben
notwendig: Grad, Name, Vorname, Geburts-
jahr, Einteilung, Heereseinheit, genaue Adres-
se. Einzelheiten iiber den Ablauf des Orien-
tierungslaufs werden den Teilnechmern fristge-
recht mitgeteilt.

Auslandische Armeen

NATO /Warschauer Pakt
Regionaler Krdftevergleich (Stand: Oktober 1971)

Landstreitkrifte NATO Warschauer
(BRD, Benelux, Pakt

Dinemark) (DDR,CSSR,

Polen)

Soldaten 72,5 000! 860 000
Divisionen 282/,! 59
Panzer 66001 14 000

1 Darin sind die franzosischen Streitkrifte in
der Bundesrepublik eingeschlossen.

Luftstreitkrifte? NATO? Warschauer

Pakt3

Taktische Aufklirer 450 750

Kampfflugzeuge Jabo 1700 1700

Jager 800 4700

2950 7150

AbschuBrampen / /
fiir Raketen der

Luftverteidigung ~ rund 1ooo rund 920

2 Ohne Seeluftstreitkrifte; das WeiBbuch
1970 schloB die Seeluftstreitkrifte ein.

3 Wegen der hohen Beweglichkeit der Luft-
streitkrifte werden hier alle europdischen
Kommandobereiche der NATO sowie alle
Linder des Warschauer Paktes erfaBt (UdSSR:
nur westliche Militirbezirke und Luftverteidi-
gungsbereiche).

4+ In der Bundesrepublik Deutschland.

5 In der DDR und der CSSR. hst

(Aus dem WeiBbuch 1971/72 BRD)

NATO

Am 26. Juni begannen unter dem Kennwort
«Sankt Martin 72» in der Bundesrepublik
Deutschland 5 Tage dauernde groBe Mandver
der NATO, an denen westdeutsche, britische,
amerikanische, kanadische, belgische und nie-
derlindische Truppeneinheiten teilnahmen.

Die skandinavischen NATO-Linder und
Italien wollen an den Gesprichen beteiligt
werden, die mitteleuropiische NATO-Linder
und die USA in Moskau iiber einen Truppen-
abbau in Mitteleuropa (MBFR) zu fiihren be-
absichtigen. Wie dariiber in Briissel bekannt
wurde, fithrten die Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Mitteleuropiern und den «Rand-
gebieten» im Norden und am Mittelmeer dazu,
daB Moskau bis Mitte Juli von der NATO
noch kein neues MBFR-Angebot erhielt. Im
politischen Hauptquartier der nordatlantischen
Allianz wird nun an einer KompromiBformel
gearbeitet, die den Partnerlindern an den
Flanken der Allianz einen gewissen EinfluB
auf den Gang der erhofften Truppenreduzie-
rungsgespriche mit Moskau einrdumen wiirde.
Das mitteleuropdische Territorium, in dem die
Truppenbestinde reduziert werden sollen,
umfaBt die Bundesrepublik Deutschland, die
Beneluxlinder sowie Polen, die Tschecho-
slowakei und eventuell auch Ungarn. An den
Verhandlungen dariiber sollen die USA, die
UdSSR, Kanada und GrofBbritannien teil-
nehmen, weil sie in diesem Gebiet Truppen
unterhalten. Offenbar befiirchten Italien, Grie-
chenland und die Tiirkei sowie Norwegen und
Dinemark, daB die Sowjetunion den militdri-
schen Druck im Norden Europas und im Mittel-
meergebiet im Sinne einer Zangenbewegung
noch verstirken kdnnte, wenn sie militirisches
Potential in Mitteleuropa abbaut.

Die Meinungsverschiedenheiten innerhalb
der NATO haben die Sowjetunion bisher der
Notwendigkeit enthoben, sich eindeutig zum
westlichen MBFR-Angebot zu iuBern. Die
USA und einige europdische Partner, die den
MBEFR als den eigentlichen Entspannungstest
ansehen und Sicherheitsabsprachen auf dem
Papier ohne militirischen Abbau fiir gefihrlich
halten, dringen auf eine Parallelitit zwischen
der vorgesehenen politischen Sicherheitskon-
ferenz und militirischen Gesprichen iiber den
MBFR. Die Sowjetunion ist anderseits der Auf-
fassung, daB Gespriche iiber einen Ost-West-
Truppenabbau in Mitteleuropa auf rein
«technischer» Ebene stattfinden miissen und
mit der gesamteuropiischen Sicherheitskonfe-
renz nichts zu tun haben. In diesem Sinn soll
sich wenigstens, wie aus Briissel verlautete, der
sowjetrussische AuBenminister A. Gromyko
dem belgischen AuBenminister Harmel gegen-
iiber geduBert haben.

Prisident Nixon hat seine europiischen
NATO-Partner wissen lassen, da8 die USA
den ZusammenschluB Europas unterstiitzen,
dafiir aber mit der Hilfe ihrer Partner beim
Uberwinden der eigenen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten rechnen. Nixon soll gleich-
zeitig die Beibehaltung des amerikanischen
militirischen Engagements in Europa bekriftigt
haben. z

Bundesrepublik Deutschland
Am 23. Juni hat das westdeutsche Parlament

mit Zustimmung aller drei Fraktionen ein
Gesetz verabschiedet, das die Wehrpflicht in

der BRD von bisher 18 auf 15 Monate herabsetzt.
Mit der Verkiirzung der Dienstzeit will man
die Anzahl der einberufenen Wehrpflichtigen
erhthen und dadurch die bisher mangelhafte
Wehrgerechtigkeit (allzu viele konnten sich
durch zum Teil fragwiirdige Machenschaften
von der Dienstpflicht befreien) verbessern.
Gleichzeitig beschloB der Bundestag eine Reihe
von finanziellen Anreizen fiir lingerdienende
Soldaten, um dadurch den Mangel an Ausbil-
dern und Unterfiihrern in der Truppe zu be-
seitigen. — Verteidigungsminister Schmidt (der
inzwischen als Nachfolger Schillers Finanz- und
‘Wirtschaftsminister wurde) hatte vor dem Par-
lament betont, daB die Erhaltung des politisch-
militirischen Gleichgewichts in Europa die Vor-
aussetzung fiir weitere Fortschritte in Richtung
Entspannung  sei. Angesichts der stindig
wachsenden Stirke des Warschauer Paktes
diirfe es kein einseitiges Nachlassen der west-
lichen Verteidigungsanstrengungen geben.
Die Dauer des Zivildienstes fiir Wehrdienst-
verweigerer wird nach dem neuen westdeutschen
Gesetz 16 Monate betragen, also 1 Monat mehr
als der Wehrdienst. Damit soll die Tatsache
beriicksichtigt werden, daB Reservisten nach
Ableistung ihrer Dienstzeit durchschnittlich
noch 4 Wochen Wehriibungen zu absolvieren
haben. z

Flabpanzer

Der «Flakpanzer 1» beendete Ende Mirz
seine Truppenerprobung. Er soll die Flak
40 mm L60 ablosen. 3s5-mm-Zwillingswafte,
Rundsuchradar mit Freund/Feind-Kenngerit,
Feuerleitradar und Rechner, Fahrzeugnaviga-
tions- sowie Datenaufbereitungsanlage zur
Fremdluftlagedarstellung sind auf das Fahr-
gestell des Kampfpanzers «Leopard» montiert.

g8

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1972)

Schalldampfer fiir « Phantom»-Kampfflugzeuge

Die nach einem amerikanischen Muster ge-
bauten mobilen Schalldimpfer bestehen aus
zwei Ansaugdimpfkammern fiir den Zellen-
bug und einem Heckdimpfer. Die Anlage
kann auf einer vorbereiteten Betonplatte
innerhalb weniger Stunden aufgestellt werden.
Die Dimpfung der Ansauggeriusche wird
durch Schallabsorption an den Dampfer-
schachtwandungen herbeigefiihrt. Der aus dem
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Triebwerk austretende Schubstrahl passiert zwei
wassergekiihlte Diffusoren, die die Schubkraft
abbauen und einen Teil der Schallenergie
vernichten. Eine Wasserkiihlung hilt die
| Gastemperatur unter 330°. Im anschlieBenden
Dimpferkamin ist ein Labyrinth aus hitze-
bestindigen Akustikplatten eingebaut; dadurch
werden die Geriusche noch weiter abgebaut.

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1972) gg

Deutschland —Frankreich

«Alpha-Jet»

Der Bau des deutsch-franzdsischen «Alpha-
Jet» geht planmiBig voran, nachdem vor
einiger Zeit die Verteidigungsminister der
beiden an diesem Programm beteiligten Lander
zu einer grundsitzlichen Einigung gekommen
sind. Unser Bild zeigt ein Modell des «Alpha-
Jet» bei Versuchen im Windkanal. Der «Alpha-
Jet» soll noch vor Ende 1972 fliegen. Er ist
fiir eine Lebensdauer von 10000 Flugstunden
ausgelegt und kann auf unbefestigten Lande-
bahnen mit Bodenunebenheiten bis zu 60 mm
starten und landen. Die franzésische Schu-
lungsversion hat ein Startgewicht von 4,5 bis
6,0 t. gg
(«Soldat und Technik» Nr. §/1972)

Frankreich

Nach einer Mitteilung des franzdsischen
Verteidigungsministers Michel Debré wird die
| franzOsische strategische Abschreckungsstreitmacht
1976 iiber einsatzbereite thermonukleare Waffen
verfiigen, welche gegen die Auswirkungen der
von Antiraketenwaffen erzeugten Strahlungen
unempfindlich seien. Debré lieB vor Journa-
listen die Moglichkeit durchblicken, daB
Frankreich in einem spiteren Zeitpunkt auch
iiber Raketen mit mehreren Sprengkopfen ver-
fiigen werde.

Uber einen franzdsischen Nuklearversuch iiber
dem Mururoa-Atoll im Pazifik in der letzten
Juniwoche drangen widerspriichliche Meldun-
gen an die Offentlichkeit. Nach einer australi-
schen Version wurde der erste Versuch wegen
eines technischen Versagens abgesagt, doch
scheint nach britischen Informationen am
25. Juni tatsichlich ein Versuch durchgefiihrt
worden zu sein.
~ Der franzdsische AuBenminister Maurice
. Schumann lehnte ein West-Ost-Abkommen
iiber eine gegenseitige ausgewogene Truppen-
reduzierung durch Frankreich ab, weil dadurch
das Risiko einer Neutralisierung «gewisser
europiischer Staaten» eingegangen werde. z

Wenig Wehrdienstverweigerer in Frankreich

Augenblicklich gibt es in Frankreich jihrlich
nur etwa 350 Wehrdienstverweigerer. Man
beobachtet zwar eine steigende Tendenz, die
franzdsischen Zahlen bleiben jedoch ganz er-
heblich unter dem internationalen Durch-
schnitt und vor allem hinter denjenigen der
BRD zuriick. Wihrend die normale Militir-
dienstzeit 12 Monate betrigt, miissen die
Wehrdienstverweigerer 2 Jahre dienen. Auf
Grund einer neuen Verordnung werden sie im
ersten Jahr dem Landwirtschaftsministerium
zum Einsatz in der Forst- und Wasserwirt-
schaft zur Verfiigung gestellt. Im zweiten Jahr
kiimmern sich um sie im Zivildienst speziali-
sierte und offiziell anerkannte Vereinigungen,
die bisher sehr pragmatisch handelten, wobei
zu beriicksichtigen ist, daB der Einsatz von
rund 350 Personen keine groBeren Schwierig-
keiten bereitet. jst

Belgien

Zwei «Starfighter» der belgischen Luftstreit-
krifte stieBen am 10. Juli kurz nach dem Start
in der Luft zusammen und stiirzten ab. Beide
Piloten konnten sich mit dem Schleudersitz
retten. z

Danemark

Modernisierung der dénischen Verteidigung

General a. D. Erik Kragh hat einen Ent-
wurf fiir die Modernisierung der dinischen
Verteidigung vorgelegt. Dieser sicht im Inter-
esse der gemeinsamen NATO-Abwehr vor:
Beibehaltung der bisherigen Wehrdienstzeit
und der Truppenstirke von 13000 Mann
(Mobilisierungsstirke 60000 Mann); Aufstok-
kung des Stammpersonals an Unteroffizieren
und Hauptgefreiten von 1700 auf 3500; Er-
satz der jetzigen Brigaden durch Kampf-
gruppen aus Infanterie-, Panzer- und Artillerie-
bataillonen; Aufstellung von Jigerbataillonen
fiir besondere Aufgaben und eines «elektro-
nischen» Bataillons mit je 1 Kompanie fiir
Jiitland und Seeland; Aufstellung je eines
Transport- und Kampfhubschraubergeschwa-
ders; Verringerung der Seestreitkrifte auf
4 Korvetten, 18 Schnellbotte, 6 U-Boote,
3 Minenleger, 3 Minentransporter, 3 Minen-
riumboote und 8 Wachboote. gg

(«Soldat und Technik» Nr. 4/1972)

Schweden

Verteidigungsbereitschaft in Schweden

Nachdem sich zwischen 1966 und 1969 ein
kriftiger Verfall des einst unangefochtenen
Verteidigungswillens der Jugend — und zwar
besonders der Zwanzig- bis Vierundzwanzig-
jahrigen - herausgestellt hatte, fiihrte der
«BereitschaftsausschuB fiir psychologische Ver-
teidigung» 1971 eine spezielle Untersuchung
durch. Befragt wurde ein reprisentativer
Querschnitt der Zwolf- bis Vierundzwanzig-
jahrigen. Die Ergebnisse: Insgesamt 67% der
Befragten waren fiir den bewaffneten Wider-
stand im Angriffsfall. Im Verhiltnis zu den
gleichzeitig befragten Erwachsenen (73%) ist
die Haltung der Jugend negativer, im Ver-
gleich zu 1969 jedoch unverindert.

Als verhiltnismiBig hoch erwies sich die
Verteidigungsbereitschaft bei der erwerbs-
titigen Jugend (72%), vor allem bei den
Arbeitern (77%). Ungefihr gleich entschieden
auch die heimarbeitenden jungen Frauen (75%).
Die noch in Ausbildung befindliche Jugend
ist nur 649, verteidigungswillig. Universi-
tits- und Hochschulstudenten sind mit 529,
am niedrigsten. Die Landjugend ist mit 75%
verteidigungsentschlossener als die GroBstadt-
jugend mit 63%. gg

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1972)

Weiflbuch des Verteidigungsministeriums
iiber Flugzeug 37 «Viggen»

Mit den Vorstudien fiir das Flugzeug 37
«Viggen» wurde schon 1952 begonnen, aber
erst 1963, nachdem bereits 160 Millionen
schwedische Kronen ausgegeben waren, wurde
ein Kostenplan verdffentlicht. Man setzte
8,2 Milliarden schwedische Kronen fiir 800
Flugzeuge mit einer Lebensdauer von 7 Jahren
an. Im Laufe der Jahre plante man nur noch
400 Maschinen mit einer Lebensdauer von 15§
Jahren. Bis heute betrugen die Kosten 4,5 Mil-
liarden schwedische Kronen; mit endgiiltigen
Kosten von 10 Milliarden wird gerechnet. Die
Entwicklung der Maschine beschiftigt etwa
4000 Menschen in verschiedenen schwedischen
Betrieben, an der Herstellung des «Viggen»
werden 1971 bis 1984 etwa 10000 Menschen
direkt oder indirekt beteiligt sein. Dabei
werden noch groBe Teile der elektrischen
Ausriistung im Ausland hergestellt.

Die militirischen und politischen Stellen
entschieden sich fiir das Projekt «Viggen» aus
folgenden Griinden: Mehr als 1000 hoch-
qualifizierte Techniker und Tausende von
Arbeitern sind durch das Projekt beschiftigt.
Die technische Entwicklung der Maschine
férdert auch die zivile Produktion. Bei einem
Ankauf von Flugzeugen im Ausland wire man
fiir die Lieferung von Reserveteilen von diesem
abhingig geworden. Die auslindischen An-
gebote waren weniger vorteilhaft als der
«Viggen». So wire der F4 «Phantom» durch
seinen zu groBen Aktionsradius und seine zu
groBe Ladekapazitit auf die Dauer zu teuer
geworden. jst

Vereinigte Staaten

Die USA scheinen eine Art «Wunderwaffe»
fiir die Panzerbekimpfung entwickelt zu haben.
Mit Hilfe dieser Waffe haben zwei amerika-
nische Helikopterpiloten laut einer Meldung
aus Washington nach einem einzigen Probe-
schuB in den Monaten Mai und Juni 26 nord-
vietnamesische Panzer russischer Konstruktion
zerstort. Die neuartige Panzerabwehrrakete
hitte eigentlich erst in 2 Jahren an die Armee
abgegeben werden sollen, doch wurde sie
wegen der nordvietnamesischen Offensive aus
einem Testprogramm herausgenommen und
auf dem Kriegsschauplatz in Vietnam einge-
setzt. Nach Angaben aus dem Pentagon han-
delt es sich bei der neuen Waffe um eine Lenk-
rakete, aus der sich nach dem Abschuf} ein
haarfeiner, mit dem Helikopter verbundener
Stahldraht abspult, iiber den sie ins Ziel gelenkt
wird. Mit dieser «Tow missile» (Schlepp-
rakete) genannten Waffe konnten bewegliche
Ziele in einer Entfernung bis zu 2700 m ge-
troffen werden, solange der Pilot das Ziel im
Fadenkreuz seiner AbschuBanlage behilt.
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Wie der amerikanische Prisident Nixon
‘anliBlich einer Pressekonferenz im WeiBlen
‘Haus betonte, wire die Sicherheit der USA
gefihrdet, wenn der KongreB keine neuen
Kredite fiir jene Offensivwaffen bewilligen
wiirde, die nicht im SALT-Teilabkommen
aufgefiihrt sind. Neue Waffen seien notwendig,
wenn die militirische Macht den USA gegen-
iiber der Sowjetunion nicht geschwicht wer-
den solle. Nixon erinnerte daran, daB die
sowjetische Fiihrungsspitze wihrend seines
Moskaubesuchs die Absicht geiduBert habe, daB
die UdSSR auf allen durch das SALT-Ab-
kommen nicht beschrinkten Gebieten weiter-
riisten werde. In diesem Zusammenhang teilte
US-Verteidigungsminister Laird am 6. Juli mit,
daB die Sowjetunion seit der Unterzeichnung
der SALT-Vereinbarungen am 26. Mai nicht
weniger als 15 Raketentests durchgefiihrt habe.
Diese Tests verletzten zwar die Abkommen
nicht, aber sie seien ein Zeichen fiir die Ent-
schlossenheit der UdSSR, die offensive Riistung
voranzutreiben. Im einzelnen hitten im er-
wihnten Zeitraum die Sowjets 7 Interkonti-
nental- und 8 U-Boot-Raketen abgeschossen.

Weiter teilte Laird mit, daB der sowjetisch-
amerikanische Vertrag iiber die Begrenzung der
Abwehrraketen im amerikanischen Verteidi-

gungshaushalt, iiber die nichsten s Jahre ver-
teilt, eine Einsparung von rund 6,5 Milliarden
Dollar ermdglichen werde. Der Minister unter-
strich sodann die Bedeutung des amerikani-
schen Forschungsprogramms fiir «kleinere und
sauberere» taktische Nuklearwaffen, die spiter in
Europa die jetzt dort stationierten amerikani-
schen taktischen Atomwaffen ersetzen konnten.

Die amerikanischen Geheimdienste haben
eine Sonderbehdrde zur Uberwachung der
SALT-Abkommen mit der Sowjetunion ein-
gerichtet. Sie soll die Uberwachungsergebnisse
koordinieren, die von amerikanischen Spionage-
satelliten geliefert werden. Im Zusammenhang
damit gab Abriistungschef G. Smith in einem
Hearing vor dem MilitirausschuB des Senates
| erstmals Offentlich zu, daB unter den «natio-
| nalen Uberwachungsmitteln», die in den
SALT-Abkommen erwihnt werden, Spionage-
satelliten zu verstehen seien. Smith betonte die
Bedeutung der SALT-Vereinbarung, die «na-
tionalen Uberwachungsmittel» der Gegenseite
| nicht anzugreifen.

Bis zum 1. September dieses Jahres wollen
die USA weitere 10000 Mann aus Siidvietnam
abziehen, so daB dann dort noch 39000 ameri-
kanische Soldaten stationiert wiren.

Wie die beriihmte amerikanische Militir-
akademie Westpoint bekanntgab, quittierten
seit dem Hohepunkt des Vietnamkrieges Mitte
der sechziger Jahre rund s0% mehr Ausbil-
dungs- und Verwaltungsoffiziere ihren Dienst,
als es vordem iiblich war. In den vergangenen
1Y, Jahren waren es deren 33. Ein vierund-
dreiBigjihriger Major begriindete seinen Ent-
schluB mit dem Massaker von My Lai.

Nach einer japanischen Quelle sollen die
amerikanischen Streitkrifte auf Okinawa immer
noch chemische Waffen lagern. In Chibana bei
Naha habe man gelagertes Giftgas «bg» ent-
deckt. Letztes Jahr war in Washington be-
kanntgegeben worden, alle derartigen Waffen
habe man von Okinawa zuriickgezogen.

Dersiebenundfiinfzigjihrige General Abrams,
bisher Oberkommandierender der ameri-
kanischen Streitkrifte in Sidvietnam, wur-
de als Nachfolger General William West-
morelands zum Generalstabschef des amerika-
nischen Heeres ernannt. Westmoreland (58)

tritt in den Ruhestand. Ferner wurde Admiral
Thomas Moorer (60) als Generalstabschef aller
drei Waffengattungen ab 30. Juni fiir eine neue
Amtszeit von 2 Jahren bestitigt. Z

Qualitative Uberlegenheit der US-Streitkrifte
trotz SAL T-Abkommen

Die Sowjetunion verstirkt zur Zeit einige
U-Boot-Typen der Klasse «Yankee». Mit einer
verbesserten U-Boot-Rakete vom Typ «Saw-
fly» gewinnt diese U-Boot-Klasse an Bedeu-
tung. Die Us Navy wird durch die neue
U-Boot-Rakete «Trident» verstirkt. Das «Tri-
dent»-System 18st das vorgesechene ULMS-
system ab. Die derzeitige Anzahl der MIRV-
Raketenkopfe in den USA, eine groBere Ge-
nauigkeit der ICBM und die zukiinftige Ver-
stirkung der US-Bomberflotte durch den
B 1-Bomber lassen erwarten, daB die Sowjet-
union trotz allen Bemiihungen nicht zu einer
strategischen Uberlegenheit iiber die USA
gelangt.

US-Radarsystem zur Kontrolle sowjetischer
«Killer»-Satelliten und MIRV-Raketen

Die US Air Force wird auf den Aleuten eine
moderne Radarstation aufbauen. Mit Hilfe
dieser supermodernen Gerite wird man in der
Lage sein, sowjetische Jagdsatelliten und MIRV-
Raketen friihzeitig festzustellen und zu be-
kampfen. Es ist offensichtlich, da3 auch heute
noch die USA im Bereiche der elektronischen
Kampffithrung eindeutig die Spitze halten.
Dennoch werden die sowjetischen Experten
mit allen Mitteln versuchen, den AnschluB zu
halten. st

Das «Infant»-Nachtsicht- und -Nachtjagdsystem
fiir Helikopter

Dieses Nachtsicht- und Nachtjagdhelikopter-
Waffensystem erlaubt den Einsatz von Kampf-
helikoptern bei Nacht und ist auf dem UHI

Bild 1. Intensivbildbeobachtung durch das
Fiber-Optik-Kabel.

Bild 2. «Infant»-System, auf UH1 M-
«Iroquois»-Helikopter montiert.

M-«Iroquois»-Helikopter installiert. Pilot und
Copilot-Schiitze beobachten auf zwei Monito-
ren das Gelinde. Zwei separate Sensoren, die
sich vor der Helikopterkabine befinden, sind
in das beidseits der Kabine installierte Waf-
fensystem integriert. Mit diesen Sensoren ver-
bunden ist die links im Cockpit montierte
Fernsehkamera. Das ganze System dient sowohl
fiir die Navigation als auch zur SchuB-
auslosung und kann durch den Piloten oder
durch den Copiloten bedient werden.

Zu diesem Helikopterwaffensystem gehoren
zwei mehrliufige Maschinengewehre oder
Maschinenkanonen sowie zwei Raketenrohre,
die beidseitig der Kabine angeordnet sind.

Kg.

Flugwaffentechnik

Die Northrop Corporation sowie die Firma
General Dynamics in Fort Worth haben von
der USAF den Auftrag erhalten, zwei Proto-
typen eines neuen Leichtbaujigers zu bauen.
Mit diesen beiden Prototypen soll eine Ver-
gleichserprobung durchgefiihrt werden, mit
der die Eignung von kleineren, leichten und
vor allem preisgiinstigeren Kampfflugzeugen
und Jagdbombern abgeklirt werden soll. Diese
beiden Flugzeuge werden bereits anfangs 1974
fliegen, und die Erprobung soll anschlieBend
im Verlauf eines Jahres zum AbschluB ge-
bracht werden, wobei mit jedem Typ etwa
300 Flugstunden zu absolvieren sein werden.

Northrop bezeichnet diesen Entwurf mit
P6oo und leitet ihn vom Projekt des bereits
frither beschriebenen Luftiiberlegenheitskampf-
flugzeuges P 530 «Cobra» ab. Der vorliegende
Leichtbaujiger P 600 soll durch zwei General-
Electric-Y] 1o1-Triebwerke angetrieben wer-
den. Das Flugzeug weist ein gegeniiber dem
Hohenleitwerk vorgezogenes V-Leitwerk mit
Seitenruderklappen auf. Die Lufteinliufe zu
den beiden Tricbwerken liegen unter dem
Rumpf. Der weit nach vorne gezogene Fli-
gelansatz geht allmihlich in einen Trapez-
fliigel iiber, der mit Nasenklappen und nor-
malen Querrudern versehen ist.
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Die bisher bekannten Daten sind: G,,, =
8,8t, L =158m, B = 10,6m, Hohe =
3,6 m. Bewaffnung: Kanone, «Sidewinde -
Lenkwaffen, Bomben. Kg.

Warschauer-Pakt-Staaten

Hubschrauber zum Minenverlegen

Sowjetische mittlere Transporthubschrauber
vom Typ Mi4 werden zu diesem Zweck mit
Minentransportblittern im Laderaum und seit-
lich angebrachten ein- und ausfahrbaren Minen-
rutschen ausgeriistet. Auf diese Weise lassen
sich besonders in der Abwehr Minen kurz-
fristig offen verlegen. Unser Bild zeigt Pio-
niere der tschechischen Volksarmee beim Ver-
legen von Schiitzen- und Panzerminen.  gg

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1972)

Truppenverschiebungen in Ungarn und der CSSR

| Anfang April 1972 wurden nach NATO-
| Meldungen und Feststellungen des Gsterreichi-
schen Bundesheeres zwischen Ungarn und der
Tschechoslowakei starke sowjetische Truppen-
verschiebungen beobachtet. Man vermutet,
daB es sich um eine verschleierte Krifteverla-
gerung der Sowjets nach Ungarn handelt.
Bestirkt wird diese Annahme dadurch, daB
die ungarischen Panzerverbinde beschleunigt
auf den modernsten sowjetischen Kampf-
panzer T'62 umgeriistet werden. ob

Gemeinsames Seemanover

Zusammen mit den bulgarischen und sowje-
tischen Seestreitkriften beteiligte sich die
ruminische Marine an einem Seemandver, das
der Warschauer Pakt vom 18. bis 23. April
1972 im Schwarzen Meer veranstaltete. Die
Ubung wurde vom Oberkommandierenden
der vereinten Streitkrifte, Marschall Iwan
. Jakubowski, geleitet. ob

. 17. Jahrestag der Griindung des Warschauer Paktes

In einem Kommentar aus AnlaB des 17.
‘Warschauer-Pakt-Griindungstages  erinnerte

Radio Moskau am 14. Mai seine Zuhérer daran,
daB die friedliche Arbeit der Valker in den
sozialistischen Lindern vom «Raketen-Kern-
potential der sowjetischen Armee und Marine»
geschiitzt werde. In dem Kommentar wurde
ferner die Rolle des Warschauer Paktes als
Koordinationszentrum der AuBenpolitik der
sozialistischen Staaten unterstrichen. Ober-
kommandierender der vereinten Streitkrifte
des Warschauer Vertrages, Marschall Jaku-
bowski, hob in einem Beitrag fiir die Moskauer
«Prawda» am 14. Mai 1972 hervor, das
‘Woarschauer Biindnis unterscheide sich «prin-
zipiell und grundlegend von dem durch die
Imperialisten geschaffenen - Militirblock der
NATO». Die Teilnechmer des Biindnisses
hitten sich zu Verteidigungszwecken zusam-
mengeschlossen, sie erhtben keinen Anspruch
auf fremde Territorien, mischten sich nicht in
die inneren Angelegenheiten anderer Linder
ein und verfolgten in den internationalen Be-
zichungen die Leninsche Politik der friedlichen
Koexistenz von Staaten mit unterschiedlicher
sozialer Ordnung. Der Warschauer Pakt sei
ein freiwilliges Biindnis, das auf dem Prinzip
der volligen Gleichheit seiner Teilnehmer be-
ruhe. Demgegeniiber ligen den «aggressiven
Blocks ... andere Prinzipien» zugrunde. In
ihnen herrsche «der Starke iiber den Schwa-
chen» wie in der kapitalistischen Gesellschaft.

ob

Militdrtagung in Prag

Generile und Offiziere der Armeen der Mit-
gliedstaaten des Warschauer Paktes berieten
vom 6. bis zum 9. Juni 1972 in der CSSR auf
einer Tagung, die im Rahmen des Planes der
gemeinsamen MaBnahmen der Streitkrifte des
Warschauer Paktes stattfand. Wie CTK be-
richtet, diente die Tagung der weiteren Er-
hohung der Gefechtsbereitschaft der Truppen
der verbiindeten Linder und der Festigung der
Zusammenarbeit. ob

Stabsiibungen in Polen

Nach dem Plan des Oberkommandos der
Streitkrifte der Warschauer-Pakt-Staaten wur-
de in der Zeit vom 25. Februar bis 4. Mirz
in Polen, unter Leitung des Oberkomman-
dierenden der vereinten Streitkrifte, Mar-
schall der Sowjetunion I. Jakubowski, eine
Ubung mit operativen Stiben der Land- und
Luftstreitkrifte, der Truppen der Luftvertei-
digung sowie der Flottenstibe der Teil-
nehmerstaaten des Warschauer Paktes durch-

gefiihrt. Teilnehmer waren: Der Stab der
vereinten Streitkrifte und operative Stibe aus
den Volksarmeen Polens, der DDR und der
Sowjetunion. Die Ubung bezweckte die Uber-
priifung der operativen Ausbildung der Gene-
rile, Admirile, Offiziere und Stibe sowie die
Erprobung der Fihigkeit zur Fithrung opera-
tiver Verbinde. Ein weiteres Ziel war die
«Festigung der Geschlossenheit in der Arbeit»
und die Vervollkommnung des Zusammen-
wirkens der hoheren Stibe. ob

Stabsiibungen in Bulgarien

Vom 21. bis 28. Mirz haben die operativen
Stibe der bulgarischen Volksarmee, der ru-
minischen Volksarmee und der Sowjetarmee
in Bulgarien eine Stabsiibung abgehalten. An
der Ubung nahm Marschall I. Jakubowski,
Oberkommandierender der vereinten Streit-
krifte der Warschauer-Pakt-Staaten, teil.

In Ruminien hatten offizielle gemeinsame
Manéver der Warschauer-Pakt-Staaten letzt-
mals im Oktober 1962 stattgefunden. Rumi-
nische Stibe iibten im Mirz 1969 in Bul-
garien und 1970 im groBen Manéver «Waffen-
briiderschaft» in der DDR; ruminische Ein-
heiten beteiligten sich an Manévern auf bul-
garischem Boden - zusammen mit Sowjets
und Bulgaren - im September 1964 und im
August 1967. ob

Sowjetunion

Ein sechstigiges Mandver sowjetischer und
ostdeutscher Truppen ging am 24. Juni im
Siiden der DDR zu Ende. Die «gemeinsame
Ubung von Stiben und Truppen der sowjeti-
schen Armee und der Nationalen Volksarmee»
stand nach einer Meldung der ostdeutschen
Nachrichtenagentur unter Leitung des DDR-
Verteidigungsministers Heinz Hoffmann.  z

Erweiterte Befugnisse fiir Grenztruppen

Im Bulletin des Obersten Sowjets wurde
am 28. Februar 1972 eine Modifizierung der
Dienstanweisung fiir Grenztruppen verdffent-
licht. Danach diirfen Personen, die ohne be-
sonderen Ausweis das Grenzgebiet betreten,
von den Grenzbehdrden bis zu 10 Tage in
Haft genommen werden; die Behorden sind
ferner verpflichtet, Grenzverletzer den zustin-
digen Organen zu iibergeben — bisher hieB
es: den Organen der Miliz ( = Polizei).
In dieser Vorschrift sehen westliche Kommen-
tatoren eine Machterweiterung des sowjetischen
Staatssicherheitsdienstes (KGB). ob

Marschall Gretschko vor Kommandanten
der Militirakademien und Offiziersschiilern

Auf einer Beratung von Kommandanten der
Militiradademien und Offiziersschulen in Mos-
kau unterstrich UdSSR-Verteidigungsminister
Marschall Andrej Gretschko, daB der Kampf
fiir die Einberufung der europiischen Sicher-
heitskonferenz immer mehr Anerkennung und
Unterstiitzung  findet. Die aggressiven und
militirischen Krifte in der Welt seien «zwar
zuriickgedringt, aber noch nicht unschidlich
gemacht», betonte Marschall Gretschko. Daher
sei «die Aufrechterhaltung und Vervollkomm-
nung der sowjetischen Streitkrifte», wie dies
die historische Erfahrung lehre, die beste
Garantie der Sicherheit. ob
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Das Jagdflugzeug MiG21MF mit Tuomansky-
RD 11-300-Turbotriebwerk

Seit dem Besuch des sowjetischen Luft-
marschalls Pawel Stepanowitsch Koutachow,
| Oberbefehlshabers der Luftstreitkrifte der So-
wijetunion, im September 1971 — die Franzo-
sen waren vorher in Moskau mit «Mirage-
IIC»-Kampfugzeugen — kennt man den
MiG21 MF etwas niher als bisher. Der MiG21
ist unter der NATO-Bezeichnung «Fishbed»
und «Mongol» bekannt und stellt den letz-
ten Mehrzwecktyp der bisherigen Versionen
dar. Ausgeriistet sind mit diesem Flugzeug die
UdSSR und Agypten. Die tschechische Luft-
waffe fliegt den Typ MiG21FM. Dasselbe
Flugzeug wurde in Indien in Lizenz gebaut.
Die Indian Air Force verwenden es als Jagd-
bomber.

Der MiG21 hat verhiltnismiBig kleine
Deltafliigel, besitzt aber, im Gegensatz zum
«Mirage», ein normales Leitwerk. Das Fahr-
werk weist eine Bereifung mit nur 8 kg/cm?
Luftdruck auf; dadurch kann das Flugzeug auch
ab Graspisten eingesetzt werden.

Triebwerk: 1 x Tumansky-RD11-300-Tur-
botriebwerk mit s100 kg Trockenschub und
6600 kg mit Nachbrenner. An internem
Brennstoff sind 2640 1 vorhanden. An Zusatz-
| brennstoff konnen zwei Fliigeltanks oder ein
Tank unter dem Rumpf mit soo ] mitgenom-
| men werden. Im weiteren konnen unter dem
Rumpf zwei «Jato-Raketen eingehingt
werden.

Elektronikausriistung: Diese besteht aus einer
Standardausriistung inklusive VOR/ADEF- und
‘Warnradar mit Anzeige in 45° in Front und
Riicken.

Bewaffnung: Zwei 23-mm-Kanonen mit je
100 SchuB in Waffenwanne unter dem Rumpf,
zwei K 13-(«Atoll»-) Luft/Luft-Lenkwaffen an
| der inneren Waffenstation unter dem Fliigel
sowie 16 X $s7-mm-Raketen in einem Werfer
an den duBeren Waffenstationen unter dem
Fliigel aufgehingt.
| Dimensionen und Gewichte: Spannweite
| 7,15 m; Linge 15,76 m; Hohe 4,5 m; Fliigel-
| fliche 23 m2. Startgewicht mit vier Ki13-
Lenkwaffen 8200kg; Startgewicht mit zwei
Ki13-4+2xs500] Brennstoff 89sokg; Start-
gewicht mit zwei K13-+3 X 500 1 Brennstoff

9400 kg.
Leistungen: Maximale Geschwindigkeit in
1room 2230 km/h = Mach 2,1; maximale

Geschwindigkeit in Bodennihe 1300 km/h =
Mach 1,06; Dienstgipfelndhe 18000 m, Start-
rollstrecke 8oom; Landerollstrecke ssom;

Reichweite mit internem Brenn;_toff 1100 km,
mit drei AuBentanks, 1800 km, Uberfiihrungs-
Kg.

reichweite.

Faltbare Betriebsstoff behalter

Diese werden von den sowjetischen Land-
streitkriften zum Auslagern von Betriebsstoff-
vorriten auf dem Gefechtsfeld verwendet.
Vermutlich werden diese Behilter auf Regi-
mentsebene eingesetzt, um die Betriebsstoff-
versorgung an Marschstraen oder in Konzen-
trierungsriumen sicherzustellen. Unser Bild
zeigt das Fiillen eines solchen Behiltern aus
einem Tankwagen. gg

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1972)

Sowyjetische Luftwaffe bedroht
Siidflanke der NATO

Die Sowjetunion bedroht durch eine stin-
dige Verstirkung ihrer Einheiten in Agypten
und die Lieferung modernster Jiger an Al-
gerien und Syrien die Siidflanke der NATO.

Die igyptische Luftwaffe besitzt heute
200 MiG21, 110 Suchoi-SU 7-Jéger, 400 leichte
und mittlere Bomber sowjetischen Typs und
eine Reihe Transportmaschinen sowie Trainer-
flugzeuge. Die Sowjets allein fliegen iiber
Agypten mit 10 Staffeln, meist ausgeriistet mit
den Mig21J-Allwetterjigern.

Auch 30 Maschinen vom Typ MiG23 sind
dort im Einsatz. Die Flughifen sind: Inchas,
Gianaklis, Al-Mansura, Beni Suef, Kairo
West und Aswan. Alle diese Plitze stehen
unter sowjetischer Leitung. Syrien, Algerien
und der Irak besitzen rund 220 MiG21 und
8o Su7. Jjst

Ein neuer Divisionstyp 73 wird von sowjeti-
schen Einheiten getestet. Er soll einen ver-
stirkten Panzerkern erhalten und zwei eigene
Hubschrauberbataillone umfassen, damit auch
schweres Gerit transportiert werden kann.
Dafiir wird der vorhandene amphibische Fahr-
zeugpark stark eingeschrinkt. Die Artillerie

Y

wird zugunsten der Salvenwerfer reduziert.
Neue Panzerjagdwaffen mit Drahtlenkung
sollen noch in diesem Jahr an die Truppen des
Warschauer Paktes ausgeliefert werden.  jst

DDR

Kritik am Handgranatenwerfen

In einer der letzten Nummern des Organs
des DDR-Verteidigungsministeriums «Volks-
armee» wurde das Konnen von Offiziers-
schillern im Handgranatenwerfen kritisiert.
Bei einer Leistungspriifung haben 9 von 21
Offiziersschiilern die 6oo g schwere Hand-
granate nicht iiber die geforderte Weite von
35 m geworfen. 4 Monate spiter konnten
4 Offiziersschiiler die Norm noch immer nicht
erfiillen. «Der Gegner muBl mit dem ersten
Waurf getroffen werden. Das geschilderte
Faktum aus der Offiziersschule der Landstreit-
krifte ist nur ein Beispel fiir mehrfach auf-
tretende schwache Leistungen. Um den Zu-
stand zu indern, geniigt es nicht, zu erkliren,
daB die jungen zur Nationalen Volksarmee
einberufenen Wehrpflichtigen oft mit undisku-
tablen Leistungen in dieser Disziplin aufwar-
ten.» ob

Feindbild unverdndert

Oberstlt R. Schleicher warnt jene DDR-
Biirger, die angesichts der Ratifizierung der
Ostvertrige in Bonn «glauben, dal Tendenzen
zur Entspannung in Europa gleich gesichertem
Frieden sind: die positive Entwicklung in
Europa verleitet uns nicht dazu, das aggressive
Wesen des Imperialismus zu unterschitzeny.
Wenn der Imperialismus auch seine Ziele nicht
mehr wie vor 30 oder 5o Jahren verwirklichen
konne, so bedeute doch seine Politik der An-
passung, zu der ihn die Kraft des Sozialismus
gezwungen habe, keinen Verzicht auf Aggres-
sivitit. Anpassung sei vielmehr das Suchen
nach geeigneten Wegen, seine dem Sozialismus
feindliche Strategie und Taktik auf 6konomi-
schem, politischem, ideologischem und mili-
tirischem Gebiet doch durchzusetzen. Das
gelte fiir die Globalstrategie des USA-Imperia-
lismus ebenso wie fiir die Theorie des Briicken-
schlages des Imperialismus in der BRD. Der
Aggression stehe die militirische Uberlegen-
heit der sozialistischen Streitkrifte entgegen.

ob

Verbesserung der Dienst- und Lebensbedingungen
in der Nationalen Volksarmee

Generalleutnant W. Allenstein, Stellvertreter
des Ministers fiir nationale Verteidigung der
DDR, berichtete kiirzlich iiber die Verbesse-
rung der Dienst- und Lebensbedingungen in
der NVA. Fiir Berufssoldaten werden in den
Jahren 1971 bis 1975 zusitzliche Wohnungen
zur Verfiigung gestellt. Die Verpflegungs-
normen wurden und werden entsprechend
den neuesten ernihrungsphysiologischen und
medizinischen Erkenntnissen quantitativ wie
auch qualitativ weiterentwickelt. In abseh-
barer Zeit wird es in den Speisesilen be-
sonders fiir Berufssoldaten eine bessere Aus-
stattung geben. Auf dem Gebiet der Beklei-
dung und Ausriistung wurde einiges bereits
truppenwirksam - vor allem differenziertere
Normen, erweiterte Austauschbarkeit, mehr
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eparaturkapazititen. Die ambulante und sta-
ionire medizinische Betreuung der Armee
wird verbessert. Ab Sommer 1972 hilt die
Ostsee iiber 1000 neue Urlaubsplitze fiir
| Berufssoldaten bereit. Es gibt Pline, wie in
den Wohnheimen mehr Plitze fiir Ledige ge-
schaffen und wie die Heime etappenweise mit
neuen Mdbeln ausgestattet werden sollten. Die
Verbesserung der Dienst- und Lebensbedin-
gungen werden im Zusammenhang mit der
steten Erhohung der Gefechtsbereitschaft
betrachtet. ob

Polen

Kritik an MiG-Flugzeugen

Mit erheblicher Verspitung sind die Hinter-
griinde der Entlassung des Befehlshabers der
polnischen Luftstreitkrifte, Raczkowski, und
fiinfzehn hoher Offiziere der Luftwaffe bekannt
geworden. Wie aus zuverlissigen Quellen ver-
lautet, gab es zwischen den Entlassenen und
den Sowjets Meinungsverschiedenheiten iiber
die Qualitit der sowjetischen Flugzeuge. 1971
seien — wie es weiter hieB — zwei sowjetische
MiG-Flugzeuge mit polnischem Personal ab-
gestiirzt. Eine Kommission, der einige sowjeti-
sche Flugsicherheitsexperten angehdrten, habe
Versagen des fliegenden und des Bodenperso-
nals festgestellt. Raczkowski dagegen habe auf
technische Mingel der Maschinen hingewie-
sen. Daraufhin habe Marschall Jakubowski,
Oberkommandierender der vereinten Streit-
krifte des Warschauer Paktes, Ende Februar
1972 die Degradierung Raczkowskis in War-
schau gefordert. Dank der Intervention des
polnischen Verteidigungsministers Jaruzelski
konnte Raczkowski aus der Volksarmee ohne
Degradierung ausscheiden. Er ist jetzt stell-
vertretender Minister fiir Verkehrswesen. In
dieser neuen Eigenschaft habe er kiirzlich bei
| der Abnahme eines sowjetischen Passagier-
| Diisenflugzeuges fiir die polnische Luftfahrt-
gesellschaft Lot festgestellt: Uber die Qualitit
der Maschine kdnne man erst nach Ablauf
eines Probejahres etwas sagen.

Neuer Chef der PHV in der polnischen Volksarmee

Brigadegeneral Wlodzimierz Sawczuk ist
zum Chef der politischen Hauptverwaltung
der polnischen Volksarmee ernannt worden.
Der Siebenundvierzigjihrige hat wihrend des
zweiten Weltkriegs in der 1. polnischen
Inf Div «Tadeusz Kosciuszko», die in der
Sowjetunion aufgestellt wurde, gekimpft. Vom
VL. Parteitag der Polnischen Vereinigten
Arbeiterpartei (KP) wurde Sawczuk zum Mit-
glied der zentralen Parteikontrollkommission
gewihlt. Der bisherige Chef der politischen
Hauptverwaltung, Divisionsgeneral Jan Czapla,
| Mitglied des ZK der PVAP, wurde zum stell-
vertretenden AuBenminister ernannt. ob

Ubung «Wiosna 72» in Polen

In Ubereinstimmung mit dem Schulungs-
und Ausbildungsplan der Armee haben Ende
Juni in den nordwestlichen Gebieten Polens
Ubungen der Versorgungs- und Sanititsein-
heiten und -dienste stattgefunden. Diese
Ubung erhielt den Namen «Wiosna 72».
Stibe, Kommando- und Schaltfithrungsstellen

wie auch Quartiermeister-, Spezial-, technische
und Sanititseinheiten hatten schwierige Auf-
gaben unter Gefechtsbedingungen zu erfiillen.
Die Ubungen haben einen guten Ausbildungs-
stand dieser Einheiten und Dienste bewiesen.

Wissenschaftliche Verfahren der Arbeits-
organisation und Verwaltung sowie auch
modernste, leistungsfihige technische Mittel
sind bei der allgemeinen, der materialtechni-
schen und der Sanititsversorgung und bei
der Betreuung der Truppe angewendet wor-
den. Zahlreiche neue Erkenntnisse und Er-
fahrenswerte konnten fixiert und fiir eine
weitere Steigerung der Kampf- und Einsatz-
bereitschaft der Truppe eingesetzt werden. jst

Ungarn

Umfangreiches Modernisierungsprogramm
der Volksarmee

Entsprechend der Forderung von Verteidi-
gungsminister Generaloberst Lajos Czinege,
«die zur Verfiigung stehenden Krifte und
Mittel noch zielbewuBter und wirksamer zu
nutzen», bewiltigt die ungarische Volksarmee
ein umfangreiches Modernisierungsprogramm,
wobei Abstriche im Ausbildungsprogramm
oder im Gefechtsdienst nicht in Frage kom-
men. In zahlreichen Kasernen wurden neue,
modern ausgestattete Lehrsile, Fachklassen
und Kabinette geschaffen, die eine optimale
Ausbildung ermoglichen. Die meisten Aus-
bildungsbasen arbeiten jetzt mit elektronisch
und automatisch oder zumindest halbautoma-
tisch gesteuerten Einrichtungen und Anlagen.
Bei der Ausbildung spielen Funk, Fernsehen
und Film eine immer groBere Rolle. In meh-
reren Kasernen wurde ein internes Fernseh-
netz eingebaut. Mit der Umbildung der bis-
herigen Offiziersschulen in Offiziershochschu-
len wurde ein weiterer Schritt getan, noch
besser qualifizierte Offiziere auszubilden.

Hauptzentrum fiir die Ausbildung der Unter-
offiziere ist die zentral.: Unteroffiziersschule,
an der alljahrlich einige hundert Berufsunter-
offiziere herangebilde: werden. Lange Zeit gab
es Probleme, indem iltere Unteroffiziere, die
lingst den Dienstgrad Stabsfeldweibel erreicht
hatten, nicht mehr befordert werden konnten.
Deshalb wurden kiirzlich — wie in der Sowjet-
union — zwei neue Dienstgrade, Fahnrich und
Stabsfihnrich, eingefiihrt. Bedingung ist, daf3
die betreffenden Unteroffiziere Mittelschul-
bildung bezichungsweise eine mittlere Fach-
schule absolviert haben. ob

Militdrische Wettkdampfe

In Budapest nahmen wihrend der letzten
4 Jahre 600000 junge Hauptstidter an kom-
binierten militirischen Wettkdmpfen teil, und
700000 wetteiferten um den Armeepokal im
SchieBen. In den mehr als 200 Budapester
Organisationen des paramilitirischen «Verban-
des zur Verteidigung des Vaterlandes» tritt
die konkrete Vorbereitung der Wehrpflich-
tigen auf den Armeedienst immer stirker in
den Mittelpunkt der Arbeit. Kasernenbesuche
und stindige «Freundschaftstreffen» mit Armee-
angehorigen vermitteln den Wehrpflichtigen
ein wirklichkeitsnahes Bild iiber die Anforde-
rungen an den Soldaten. ob

Rumadnien
Sonderkurs zur europdischen
Sicherheitskonferenz

Im Prager Communiqué vom Januar 1972
wurden von den Warschauer-Pakt-Staaten
sieben Prinzipien genannt, auf denen die euro-
piische Sicherheit beruhen soll: 1. Unverletz-
lichkeit der Grenzen; 2. Gewaltverzicht; 3.
friedliche Koexistenz; 4. gutnachbarliche Be-
ziechungen unter den europiischen Staaten,
diese miissen sich auf der Basis von Unabhin-
gigkeit und nationaler Souverinitit, Gleich-
berechtigung, Nichteinmischung in innere An-
gelegenheiten und beiderseitigem Vorteil ent-
wickeln; §. zu gegenseitigem Vorteil gerei-
chende Beziehungen zwischen den Staaten;
6. Abriistung und 7. Unterstiitzung der Ver-
einten Nationen. Die ruminische Fithrung hat
sich die sieben Prinzipien zu eigen gemacht,
sofern sie «auf alle Staaten ungeachtet ihres
Gesellschaftssystems»  angewendet  werden
(«Scinteia», Bukarest, 3. Februar 1972). Doch
im Gegensatz zu den meisten Ostblock-
partnern legen die Ruminen das Schwer-
gewicht auf gutnachbarliche Beziehungen,
basierend auf den Grundsitzen der nationalen
Souverinitit und Unabhingigkeit, der Gleich-
berechtigung und des beiderseitigen Vorteils.
In der ruminischen Presse werden folgende
Worte Ceausescus hiufig zitiert: «Die we-
sentliche Voraussetzung fiir die Sicherung des
Weltfriedens ist die strikte Wahrung der
nationalen Unabhingigkeit und Souverinitit
aller Volker, ihres Rechtes, frei zu leben und
ihr Dasein nach eigenem Wunsch zu ge-
stalten» («Scinteia», 3. Februar 1972). Die An-
erkennung der sieben Grundsitze erfordert
nach ruminischer Auffassung vor allem den
Verzicht auf Anwendung oder Androhung
von Gewalt in den zwischenstaatlichen Be-
ziehungen. In der Praxis ist dies jedoch ein
sehr komplexes Thema, das verschiedene As-
pekte einschlieBt, wie zum Beispiel militirische
Manéver auf auslindischem Boden oder nahe
der Grenze anderer Staaten; Militirstiitzpunkte
im Ausland; wirtschaftlicher und politischer
Druck; Versuch der Gingelung und Erpres-
sung; wirtschaftliche Hilfeleistung, verkniipft
mit politischen Bedingungen, usw. Die Volker
seien von der Politik der Gewalt zu befreien,
und deshalb mochte Ruminien dieses Thema
an die erste Stelle der Tagesordnung setzen —
mit allen sich darauf ergebenden Implikationen
(«Scinteia», Bukarest, 3. und 11. Februar 1972,
sowie «Romania libera», Bukarest, 15.Fe-
bruar 1972). Bukarest tritt entschlossen fiir die
Auflésung der Blocke und «geschlossenen
Gruppen» ein, ohne einseitige Angriffe auf
die westliche Integration zu starten und auch
ohne die Integrationskampagne der {ibri-
genWarschauer-Pakt-Mitglieder mitzumachen.
Nach Ansicht des ruminischen Regimes sollte
das Weiterbestehen der Blocke wie NATO
und Warschauer Pakt nicht die Ost-West-
Kontakte hemmen, die sich auf der Grundlage
der Gleichheit und nationalen Souverinitit
ungeachtet des jeweiligen Gesellschaftssystems
entwickeln miifiten. Partei- und Staatschef
Ceausescu hat von «fruchtbarer Zusammen-
arbeit souveriner, gleichberechtigter Staaten»
gesprochen. Der Brief des damaligen AuBen-
handelsministers Cornel Burtica vom 31I. Ja-
nuar 1972 an den EWG-Ministerrat, Antrag
auf Aufnahme Ruminiens in die Liste jener
Linder, die von der EWG Handelspriferenzen
erhalten, war ein vorsichtiger praktischer
Schritt in dieser Richtung. ob
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Israel

Ein Dienstverweigerer aus Gewissensgriinden

| wurde am 9. Juli in Israel zu einer sechsmona-

tigen Gefingnisstrafe verurteilt. Der einund-
dreiBigjahrige Mann ist gebiirtiger Marokkaner
und lebte seit dem Sechstagekrieg in einem
israelischen Kibbuz. 7

Israelische Aufklarung durch die « Drohne»

Einige «Drohnen», unbemannte Auf-
klirungsflugzeuge, haben in letzter Zeit den
Raum von Kairo aufgeklirt. Sie kehrten alle
mit sehr guten Ergebnissen zuriick. Hierbei
versuchten nicht einmal sowjetische oder dgyp-
tische Abwehrspezialisten, diese « Dronhen» ab-
zuschieBen. Die Maschinen wurden durch die
USA geliefert. Sie kdnnen in einer Héne von
50000 FuB operieren. Der Einsatz der «Drohne»
erspart den Israclis hohe Personalverluste.  jst

Agypten

UdSSR-Verteidigungsminister in Agypten

In einem Communiqué iiber den vom 14.
bis zum 17. Mai 1972 wihrenden Aufenthalt
von UdSSR-Verteidigungsminister Marschall
Andrej Gretschko in der Arabischen Republik
Agypten heiBt es, beide Seiten hitten bei dem
gefiihrten Meinungsaustausch mit Genugtuung
festgestellt, daB sich die Zusammenarbeit zwi-
schen den Streitkriften beider Linder ent-
sprechend dem vor einem Jahr abgeschlossenen
Freundschaftsvertrag erfolgreich entwickelt.
Prisident Sadat und Marschall Gretschko
hatten unter anderem einen Stiitzpunkt der
dgyptischen Luftstreitkrifte besichtigt und
dort die Titigkeit der Flieger bei der Anler-
nung der komplizierten Technik beobachtet.

ob

Syrien

| Marschall Gretschko besuchte die SAR

Anfang Mai 1972 weilte der UdSSR-Ver-
teidigungsminister Marschall Andrej Gretschko
zu einem fiinftagigen offiziellen Besuch in
der Syrischen Arabischen Republik. Andrej

| Gretschko traf mit SAR-Prisident Hafez Assad,
| Ministerprisident Abdel Rahman Klefawy
| und mit Verteidigungsminister Mustafa Tlas
zusammen. ob

China
Die Stirke der rotchinesischen Luftwaffe

Kampfflugzeuge: 3600, um 8oo verstirkt,
2900 Jiger, 440 Bomber, 300 Hubschrauber,
400 Transporter. Die Zahl der Jiger schlieBt
mehr als 60 Fg mit einer Geschwindigkeit von
1400 Meilen pro Stunde mit ein.

Verbessertes Raketensystem in Rotchina

Eine neue Version chinesischer Mittel-
streckenraketen hat die iltere abgelGst. Diese
hatten eine Reichweite bis zu 1000 Meilen. Die
neue Rakete wird aus unterirdischen Silos ge-
startet und hat eine Reichweite bis zu 2500
Meilen. Dies bedeutet, daB nun auch Moskau
sowie grofere sowjetische Industriezentren im
Bereich dieser Raketen liegen. Die heute ver-
alteten Raketen konnten erst unmittelbar vor
dem Start mit Treibstoff aufgefiillt werden und
explodierten des Gfteren kurz nach dem Start.

jst

Buchbesprechungen

Ausgewdhlte Schriften

Von M. W. Frunse. 571 Seiten. Verlag des
Ministeriums  fiir nationale Verteidigung,
(Ost-)Berlin 1956.

Ausgewdhlte Schriften

Von M. W. Frunse. Erginzungsband.

527 Seiten. Verlag des Ministeriums fir
nationale Verteidigung, (Ost-)Berlin 1960.

Michail W. Frunse, geboren 1885 als Sohn
eines Moldauers in Pischpek, der heute nach
ihm benannten Hauptstadt Kirgisistans, ehe-
mals Soldat der zaristischen Armee, im Ver-
laufe der Revolutionskriege 1918 bis 1920
erfolgreichster militirischer Fiihrer der Roten
Armee, 1924/25 Volkskommissar fiir Armee
und Flotte, zihlt zu den bedeutendsten Ge-
stalten der russischen Revolution. Durch seine
Leistungen als Armeekommandant hat er unter
schwierigsten Umstinden Wesentliches zu
ihrem Erfolg beigetragen. Sein Fiihrungsstil
in den Feldziigen gegen den Ural, Zentral-
asien und die Siidfront am Schwarzen Meer
erinnert an napoleonische Prinzipien: schnelle
Konzentration iiberlegener Krifte zu tiber-
raschendem Angriff auf den schwichsten Punkt
des Gegners.

‘Wie alle bedeutenden Heerfiihrer hat auch
Frunse groBe organisatorische Leistungen auf-
zuweisen. Als Volkskommissar hat er die
Grundlagen zur Entwicklung jener Streit-
krifte gelegt, die 20 Jahre spiter zum Ausgang
des Zweiten Weltkrieges entscheidend bei-
getragen haben.

Die «Ausgewihlten Schriften» enthalten
Dokumente aus der Zeit des Armeefiihrers
im Revolutionskrieg, zur Hauptsache aber
Aufsitze iiber organisatorische und taktische
Fragen sowie die Ausbildung. Besonders her-
vorzuheben ist die Studie iiber den Aufstand
der Rifkabylen in Marokko gegen die Fran-
zosen zu Beginn der zwanziger Jahre.

Frunse gehort zu jener seltenen Art von
Menschen, die ihr ganzes kurzes Leben dem
Dienst an einer groBen Sache geopfert haben.
«Die Sowjetmacht hat ... einen der kiihnsten
und kliigsten Baumeister unseres Landes, die
Armee einen ihrer am meisten geliebten und
geachteten Fiihrer und Schopfer verloren»
(Stalin: Grabrede am 3. November 1925).

E.Sch.

Gebirgspatrouilleure

Herausgegeben vom Verband der Gebirgs-
patrouilleure des 1.schweizerischen Armee-
korps. 129 Seiten, zahlreiche Photos.

Es mag erstaunen, daB es im FAK 1
Gebirgspatrouilleure gibt, die sich sogar in
einem Verband zusammengeschlossen haben,
und daB sie ein derart informatives und schén
bebildertes Buch herausgeben, das in die
Hand jedes Angehorigen des Geb AK 3 ge-
hoért. Doch hat man sich zu erinnern, daB3
die Mech Div 1 Gebirgstruppen der alten
Truppenordnung 1951 iibernommen hat, da-
mit auch den Geist, wie er Gebirgstruppen
so eigen ist.

H.R.Kurz gibt einen kurzen AbriB der
fiinfzigjahrigen Geschichte unserer Gebirgs-
truppen. Den instruktiven Kern des wert-

vollen Buches bilden die Ausfiihrungen von
P. Baumgartner iiber die Gebirgsausbildung
und -ausriistung der Schweizer Armee. Bei-
trige {iber die Besteigung des Strahlhorns
durch eine Gebirgsinfanterierekrutenschule,
die auBerdienstliche Titigkeit im Gebirge und
Skipatrouillenliufe sowie iiber Gebirgs- und
Skitruppen auslindischer Armeen beschlieBen
das Werk, dem breite Beachtung bei unseren
Gebirgstruppen zu wiinschen ist. WM

Die Bundeswehr in der Demokratie

Zeit der Inneren Fithrung.
Von C.-G. von Illsemann. Herausgegeben und
mit einer Einleitung versehen von J.A. Graf
Kielmansegg. XXII und 335 Seiten.
R. von Decker’s Verlag, Hamburg 1971.
C.-G. von Ilsemann ist aktiver General-
major. Er wurde 1920 geboren und 1939
Soldat, studierte nach dem Kriege Rechts-
und Staatswissenschaft, trat nach Titigkeit in
der freien Wirtschaft 1956 in die Bundeswehr
ein, arbeitete abwechselnd im Verteidigungs-
ministerium und als Bataillons- und Brigade-
kommandant und fithrt gegenwirtig die
2. Jigerdivision. :

«Innere Fithrung» ist das Grundthema dieses
Buches. Viele der darunter verstandenen
Grundsitze fiir die Menschenfithrung wurden
auch durch die militirischen Vorgesetzten
fritherer deutscher Wehrsysteme befolgt, kann
man etwa in Altrichters «Das Wesen der
soldatischen Erziehung», Berlin 1935, vertreten
sehen. Anderes aber ist neu, «der heutigen
Bundeswehr und den heutigen politischen,
gesellschaftlichen und technischen Verhilt-
nissen und Gegebenheiten eigentiimlicher
und in diesem Sinne neuer Begriff der sol-
datischen Menschenfithrung» (aus der Ein-
leitung Kielmanseggs). Mit der neuen Be-
zeichnung wollte man einen Neubeginn mar-
kieren. Sie scheint mir treffend, so umstritten
sie in Deutschland ist. Bei uns spricht man
von «Dienstreglementsfragen», im besonderen
von Erzichung und Ausbildung. Jenes ist
nicht aussagekriftig, dieses paBt nicht zur
heutigen jungen Generation, die miindig sein
will. «Innere Fithrung» bedeutet — ich wage
den unzihligen bisherigen Definitionen eine
weitere beizufiigen — Zusammenfiihren von
Denken, Fiihlen und Wollen der Soldaten zur
Verteidigung des Landes; sie schafft die wich-
tigste Grundlage fiir die «iuBere», die gefechts-
technische und taktische Fithrung.

Mit solchen Definitionsfragen, mit Entstehen
und Grundlagen der Inneren Fiihrung setzt
sich der erste Abschnitt des Werkes von
Ilsemanns auseinander; man lernt dabei auch
die Schule der Bundeswehr fiir Innere Fiih-
rung in Koblenz niher kennen. Es folgt
der Schwergewichtsabschnitt «Wirkungsfelder
Innerer Fithrung in der Truppe», 220 von
320 Seiten. Da breitet der Verfasser alle
Dienstreglementsfragen aus, vom Sold, dem
Inneren Dienst und der Ausbildungsmethodik
iiber das Disziplinarwesen bis zu den An-
forderungen an einen Heereseinheitskomman-
danten (vier besonders lesenswerte Seiten).
Ein Kapitel befaBt sich mit der «geistigen
Riistung», einem Ausdruck, der heute durch
«staatsbiirgerlichen Unterricht» ersetzt worden
ist. Sehr griindlich ist das Personalwesen
behandelt.

503



	Ausländische Armeen

